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Anzeige

oc Lüneburg. Die Ansage 
steht: „Wir werden am 1. März 
eröffnen und nicht fertig.“ Dr. 
Heike Düselder, Direktorin des 
Museums Lüneburg, hätte noch 
wowereiten können: „Und das 
ist auch gut so.“ Sie sagt es an-
ders: „Ein Museum ist ohnehin 
nie fertig.“ Spannung und Neu-
gier schaffen, das beherrschen 
die Museumsleiterin und ihr 
Team. Dr. Düselder kann au-
ßerdem erstaunliche Zahlen 
vorlegen, die sie jetzt bei der 
Vorstellung der ersten Woche 
des neuen Museums nannte.

Mehr als 100 Führungen und 
mehr als 8000 Besucher zählte 
das noch gar nicht bestehende 
Museum im vergangenen Jahr. 
Das sind Zahlen, die das tote 
Fürstentum-Museum über Jah-
re nicht erreichte. Das neue, 
also im März öffnende Museum 
wird zurzeit eingerichtet – „eine 
schöne Arbeit“, sagt die Direk-
torin. Einige Vitrinen sind be-
stückt. Panoramen, etwa eines 
über Lüneburg vor 35 000 Jah-
ren, überziehen Wände. Man-
ches ist noch verhüllt, manches 
steht oder liegt verpackt und 
beschriftet bereit, etwa die Köp-
fe, die einst im Patriziersaal ein-
betoniert waren. Die steinernen 
Köpfe werden jetzt, museal kor-
rekt, auf Stäbe gesetzt. 

Es ist nur noch ein Teil der 
Gebäudehülle, der an das, was 

war, erinnert. Das neue Muse-
um konzentriert sich auf das 
Beste aus dem früheren Fürs-
tentum- und dem Naturmu-
seum. Zurzeit wächst mit der 
Verbindung der beiden Häuser 
zusammen, was zu Gründungs-
tagen schon einmal zusammen-
gehörte. Die Präsentation, das 
wird bereits deutlich, ist licht, 
nicht überfrachtet und sie wird 
Zusammenhänge herstellen.

Was nicht fertig sein wird? 
Die Beschriftungen, eine Ins-
tallation im Eingangsbereich, 
„und die eine oder andere Vit-
rine wird noch leer sein“, sagt 
Dr. Düselder. Wobei das auch 
ein bisschen Absicht sein kann, 

um die Neugier auf mehr zu we-
cken.

Partner braucht das Mu-
seum. Gewonnen wurde die 
Neue Arbeit. Sie wird – wie 
im Kurpark und im Kloster 
Lüne – das Café betreiben. „Für 
uns ist das nun ein magisches 
Dreieck“, sagt Geschäftsführer 
Michael Elsner. Das Café mit 
dem Panoramablick Richtung 
Johanniskirche ist auch ohne 
Museumsbesuch zu erreichen. 
Mitarbeiten wird die Lebens-
hilfe, sie wird außerdem für den 
Aufsichtsdienst engagiert.

Zur jüngsten Führung durch 
das entstehende Haus waren 
die Kulturschaffenden gela-

den. Sie kamen in großer Zahl. 
„Gute Freunde darf man auch 
in ein unaufgeräumtes Haus 
einladen“, sagte Dr. Düselder. 
Ein Rundgang mit Hinterge-
danken war es dennoch. Denn 
Dr. Düselder will Musiker, Ma-
ler, Schauspieler, Autoren und 
andere gewinnen, sich bei der 
Eröffnungswoche vom 2. bis 
8. März einzubringen. Am Tag 
zuvor wird das Museum mit ei-
nem Festakt in der Johanniskir-
che und einer „Prozession“ zur 
Willy-Brandt-Straße eröffnet.

In den Tagen danach soll 
dann jeweils eine Abteilung 
im Zentrum stehen: „Sieben 
Tage – sieben Räume“. Die 
Räume bzw. Abteilungen tra-
gen Namen, die den Weg zum 
Inhalt weisen: Schichten und 
Schieben, Wachsen und Ge-
stalten, Gründen und Bauen, 
Herrschen und Herausfordern, 
Glauben und Wissen, Finden 
und Forschen, Erinnern und 
Erhalten. 

Der Rundgang sollte zum 
Mitmachen bei der Eröffnungs-
woche inspirieren, tatsächlich 
füllten sich die ausgelegten Bö-
gen am Ende bereits mit Ideen. 
Das Konzept für die erste Wo-
che wächst Stück um Stück. 
Genau so, als offener Prozess, 
soll es ja passieren nach dem 
Willen der Museumsmacher. 
Das Offene schafft Neugier.

Hier wächst
etwas zusammen

Das Museum Lüneburg gibt Einblicke in die erste Woche seiner Eröffnung am 1. März

Christina Broesike, Kuratorin für den Bereich Natur, erläutert das impo-
sante Stadtmodell Lüneburgs.

lz Lüneburg. Zum zweiten 
Mal schreiben Stadt, Kreis und 
Sparkassenstiftung Lüneburg 
einen Jugendkunstpreis aus. 
„Meine liebste Fernsehsen-
dung“ lautet das Thema des 
neuen Durchgangs, zu dem 
Kinder und Jugendliche Bilder, 
Skizzen, Installationen, Skulp-
turen und Filme einreichen 
können.

„Wir möchten junge Men-
schen motivieren, sich mit den 

Formen, Arten und Möglichkei-
ten der zeitgenössischen Kunst 
auseinanderzusetzen und ei-
genständig Bilder, Exponate, 
Objekte und Installationen zu 
erarbeiten“, sagt Carsten Jun-
ge, Geschäftsführer der Spar-
kassenstiftung. Ausgeschrieben 
wird der Preis in zwei Alters-
kategorien: bis 14 Jahre und 
Klasse 8 sowie von 15 bis 18 
Jahre beziehungsweise Klasse 9 
bis 12.

Prämiert werden die jeweils 
drei besten Einzel- sowie Grup-
pen-, Klassen- und Kursarbei-
ten. Die Sieger erhalten 300 
Euro Preisgeld, die Zweitplat-
zierten 200 Euro und die Dritt-
platzierten 100 Euro. Die Jury 
besteht aus je einem Vertreter 
der Kunstvereine Lüneburg und 
Dahlenburg, der Kunstschule 
Ikarus, der Halle für Kunst, der 
Sparkassenstiftung sowie Ver-
tretern aus Verwaltung und Po-

litik von Stadt und Landkreis. 
Die Preisübergabe findet im 
Mai 2015 in der Kulturbäckerei 
statt, die ausgezeichneten Ar-
beiten werden dort ausgestellt.

Einzureichen sind die Arbei-
ten bis zum 24. März bei der 
Sparkassenstiftung Lüneburg, 
Oedemer Weg 78, 21335 Lü-
neburg oder in einer Filiale der 
Sparkasse Lüneburg. Fragen 
beantwortet Nicole Bloch unter 

04131/8544536. 

Wettbewerb für junge Kunst
Stadt, Kreis und Sparkassenstiftung loben wieder Preise aus

oc Lüneburg. Er ist jung, er 
hat Ideen, er schreibt kurze Ge-
schichten und hat ein Format 
erfunden: „fleet:poet“. Simon 
Bethge, 18 Jahre, studiert im 
ersten Semester Kulturwissen-
schaften an der Leuphana. Er 
pendelt aus Hamburg ein und 
verlegt nun seinen „fleet:poet“-
Ort für Literatur von der Elbe 
an die Ilmenau bzw. von der 
Sportbar Grätsche auf St. Pauli 
ins Shiraz in der Engen Straße. 
Dort stellen sich künftig einmal 
im Monat Nachwuchsautoren 
vor.

Simon Bethge achtet auf Stil: 
„Man sollte sich gut anziehen, 
um sich gut zu finden“, sagt 
er beim Espresso im Shiraz. 
Hemd, Krawatte, Pullover, das 
passt schon. Im September 
2014 hatte er zum ersten Mal 
eine Lesung veranstaltet, für 
junge Autoren bzw. junge Lite-
ratur. Fünf Beiträge gab es pro 
Abend, jeder durfte 15 Minu-
ten lesen. Im Unterschied zu 
„Poetry Slam“-Abenden geht 
es nicht um einen Wettstreit 
– Punkte und Plätze werden 

nicht vergeben. Zur populären 
„Längs“-Lesebühne lässt sich 
das „fleet:poet“-Format eben-
falls abgrenzen: Bei der Lese-
bühne geht es meist drastisch, 
satirisch und tagfrisch zu, bei 
Bethges monatlichem Litera-
tentreff finden auch andere, lei-
sere Klänge Raum.

Da er nun wegen des Studi-
ums seine Zeit vorwiegend in 
Lüneburg verbringt, beschloss 
Simon Bethge, sein Format 
„fleet-poet“ umzusiedeln. Der 
Name bleibt, Bethge hatte sich 
ein Logo bauen lassen, dafür 
gezahlt. Drei Autoren teilen 
sich den ersten Abend am Don-
nerstag, 12. Februar, um 19 Uhr. 
Der Initiator wird selbst aus 
seinen Geschichten lesen, sein 
Genre umreißt er als „Coming-
of-Age“-Prosa. Silvi Raddatz 
wird schnelle, freche, ironische 
Texte zum Thema Beziehungen 
beisteuern. Silva Bieler, drit-
te im Lesebunde, bringt Lyrik 
mit – „hermetische Gedichte“, 
sagt Simon Bethge. Monatlich, 
immer am zweiten Donnerstag, 
soll es diesen Ort für junge Li-

teratur geben, Bethge wird die 
Rolle des Moderators und Or-
ganisators einnehmen. 

Klein ist es im Shiraz, so um 
die 20 Leute passen hinein. In-

timer ist Literatur nicht erfahr-
bar. Im Shiraz liegen Listen für 
Zuhörer aus, Wege zum Dabei-
sein eröffnet auch die Seite 
www.facebook.com/fleetpoet.

Neuer Ort für frische Literatur
Simon Bethges „fleet:poet“-Lesungen siedeln sich in Lüneburg an

Simon Bethge studiert in Lüneburg, schreibt Kurzgeschichten und organi-
siert Lese-Abende für junge Autoren. Foto: oc

Längs-Lesung
mit Rainer Wulff

lz Lüneburg. Seit fünf Jahren 
feiert die Lesebühne Längs Er-
folge im Salon Hansen. Monat 
um Monat bringen die Autoren 
frisch Geschriebenes mit und 
servieren zuvor ein Tütchen 
Brausepulver nebst einem Wod-
ka. Entsprechend prickelnd soll 
es am Freitag, 16. Januar, ab 
19.30 Uhr bei der Geburtstags-
lesung zugehen. Als Stammau-
toren besetzen Jörg Schwedler 
und Liefka Würdemann die 
Barhocker auf der Bühne. Gast 
des Abends – und damit zum 
zweiten Mal bei einer Lünebur-
ger Längs-Lesung – ist Rainer 
Wulff, dienstältester Stadion-
sprecher im bezahlten Fußball 
und seit 1968 in Diensten des 
FC St. Pauli. Wulff, langjähriger 
NDR-Journalist und außerdem 
Organisator von Wettbewerben 
für Operngesang, stellt sein ge-
rade erschienenes Hörbuch vor:  
„Vom Runden ins Eckige – Rai-
ner Wulff LIVE“. Darauf zeigt 
Wulff seine Satirikerqualitäten, 
die er im Salon auch solo und 
im Dialogduell mit seinen Kol-
legen ausspielen wird.

Einst waren die steinernen Köpfe im Patriziersaal einbetoniert, jetzt war-
ten sie auf ihren neuen Ort im Museum. Fotos: oc

Instrument
des Jahres 

dpa Kiel. Das Horn ist das 
Instrument des Jahres 2015. Die 
Landesmusikräte Schleswig-
Holstein und Berlin küren seit 
2010 ein Instrument des Jahres 
und werden dabei von der Deut-
schen Orchestervereinigung un-
terstützt. Mit dem Projekt solle 
auch für Nachwuchs geworben 
werden, sagte der Präsident des 
schleswig-holsteinischen Mu-
sik rates, Klaus Volker Mader, in 
Kiel. Schirmherr ist in diesem 
Jahr der erste Solo-Hornist des 
NDR-Sinfonieorchesters, Jens 
Plücker. 2014 stand die Brat-
sche im Blickpunkt.

Buchhandel
hat‘s schwer

lni Hannover. Buchhand-
lungen verschwinden aus den 
Innenstädten. In Hannover 
schließt die Kette Lehmanns 
ihre bundesweit größte Filiale, 
Hugendubel macht im April 
eine große Filiale in Stuttgart 
dicht und will spätestens 2016 
sein Haus am Münchner Ma-
rienplatz aufgeben. Thalia hat 
seit 2012 rund 20 Geschäfte 
geschlossen. Der Börsenverein 
für den deutschen Buchhan-
del diskutiert mit kommunalen 
Spitzenverbänden: „Kommu-
nen müssen sich Gedanken 
machen, wie ihre Innenstädte 
aussehen sollen“, so Hauptge-
schäftsführer Alexander Skipis. 

In Kürze

Dr. Zahava Doering (Smith-
sonian Institution, Washington 
DC) übernimmt für den er-
krankten Tom Hennes (Thinc 
Design, New York) den Vor-
tragstermin beim Institut für 
Soziologie und Kulturorgani-
sation an der Leuphana und 
spricht am 12.1. um 18 Uhr 
im Hörsaal 4 über „Strangers, 
Guests or Users: Reflections on 
Museums and Visiting Publics“. 

Cornelius Völker über-
schreibt seine Malerei-Ausstel-
lung vom 24.1. bis 19.4. in der 
Kunsthalle Emden „Kronkor-
ken, Sprotten und eine Schach-
tel Aspirin“.

Henry Purcells „The Fairy 
Queen“ hat am 27.2. Premiere 
im Theater Lübeck.


